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Vorwort

Irgendwo las ich einst, dass alle, die originelle Gedanken zur
Lösung des Konflikts zwischen den Israelis und den
Palästinensern hätten, sie veröffentlichen sollten. Da ich seit
meiner frühesten Jugendzeit diesen Konflikt mit Spannung
und großem Interesse als neutraler Beobachter verfolge,
wage ich es, meine Gedanken zur Lösung des Konflikts, die
mir vor allem in den letzten Jahren hierzu gekommen sind,
zu veröffentlichen.

Nun gibt es bereits eine Fülle von Veröffentlichungen, die
sich mit diesem Thema auseinandersetzen. Trotzdem glaube
ich, dass diese Darlegungen doch noch ihren Platz in der
allgemeinen Friedenslösungsdiskussion finden und eine
Ideenlücke schließen.

Trotz aller ernsthaften Bemühungen um zu einer von beiden
Seiten akzeptablen Lösung zu kommen, ist es jedoch den
Politikern, Diplomaten usw., welchen Ländern sie auch
angehören mögen, bisher nicht gelungen, zu einer
dauerhaften Friedenslösung in diesem Gebiet zu kommen.
Was steht dem in Wege, und wie könnte es bei einer
realistischen Betrachtung der verzwickten Lage doch noch
zu einer von beiden Seiten annehmbaren Zweistaatenlösung
kommen? Wie könnte diese unter den gegebenen
Umständen zustande kommen und worin könnte sie dann
nur bestehen? In der vorliegenden Arbeit wird versucht,
realistische Antworten auf diese brennenden Fragen zu
finden, indem von einem ganz anderen Ansatzpunkt
ausgehend ein positives Ergebnis erreicht werden könnte.



Damit Leserinnen und Leser, die nur hin und wieder in den
Nachrichten etwas von dem Konflikt mitbekommen haben,
sich aber ansonsten nicht groß dafür interessiert haben und
dann oft übereilt die eine oder andere Seite verdammen,
damit etwas vorsichtiger werden, werden im ersten Drittel
dieses Buches des allgemeinen Verständnisses wegen die
geschichtlichen Ereignisse, die diesen »gordischen Knoten«
entstehen ließen und für die Ausführungen, die sich
anschließen, relevant sind, kurz erwähnt. Dabei stütze ich
mich hauptsächlich auf verlässliche Quellen im Internet.

Ein weiterer Teil dieser Abhandlung beschäftigt sich mit den
Gründen, die zum Scheitern aller Friedensbemühungen
führten und führen mussten. Von all den gewonnenen
Erkenntnissen ausgehend wird im letzten Teil eine Lösung
des Konflikts erarbeitet, wie sie meines Erachtens von einer
neutralen Einschätzung der Situation nur möglich sein kann.
Wenn der größte Teil der israelischen Bevölkerung und
deren Politiker an einer echten Friedenslösung interessiert
sind, bei der die Sicherheit Israels garantiert ist und wenn
der größte Teil der Palästinenser und deren Politiker in
einem separaten Staat mit Israel friedlich koexistieren und
kooperieren möchten und den Wohlstand der gesamten
Bevölkerung in ihrem Land zu mehren wünschen, müssten
beide Seiten an einem solchen hier vorgeschlagenen »Deal«
eigentlich stark interessiert sein.

Auf alle Fälle sollten wir Erdbewohner an einer dauerhaften
und realistischen Lösung des Konflikts mehr als bisher
interessiert sein; denn es kann zurecht befürchtet werden,
dass bei einer nicht baldigen Lösung des Konflikts die
Spannungen der Kontrahenten so zunehmen, dass sie zu
einem Ergebnis führen, das gewiss nichts Gutes für den
gesamten Erdkreis erahnen lässt.



Gedanken zu einer realistischen Friedenslösung
zwischen Palästinensern und Israelis

Wie aus einer Konfliktregion ein »Heiliges
Land« werden könnte

Gibt es überhaupt eine dauerhafte Friedenslösung für den
äußerst komplizierten Konflikt zwischen Israelis und
Palästinensern? Diese Frage stellen sich Politiker und
neutrale Beobachter, die sich mit diesem Thema und der
damit verbundenen Problematik beschäftigen, immer
häufiger. Gründe, die diesen Pessimismus entstehen lassen,
gibt es genügend. Da alle bisherigen Versuche, den Konflikt
friedlich und zum Teil auch kriegerisch zu lösen, gescheitert
sind, braucht es keinen zu wundern, wenn sich eine gewisse
Ausweglosigkeit breit macht, wenn Ratlosigkeit herrscht.
Der Graben, der beide Völker trennt, scheint
unüberbrückbar zu sein. Nur hier und da konnten von
beiden Seiten ein paar Zugeständnisse gemacht werden, die
das praktische Miteinander betreffen. Zwei Völker
beanspruchen das »Heilige Land«, das dem Namen
eigentlich nicht gerecht wird und eher den Namen
»Krisenland« oder »Konfliktland« tragen sollte.

Nun hat niemand das Recht, die eine oder andere Seite zu
verdammen; denn damit wird der Konflikt nicht gelöst;
außerdem bringen Schuldzuweisungen nichts! Es gilt hier
vielmehr, soviel wie möglich Verständnis für die eine und
andere Seite aufzubringen und die geschichtlich
gesetzmäßig zustande gekommene Situation als Basis für
eine eventuelle Konfliktlösung zu betrachten. Ein wichtiger
Grund, weshalb alle Friedensbemühungen scheitern



mussten, liegt wohl auch darin, dass es Politikern bisher
hauptsächlich darum gegangen ist, nach einer politischen
Lösung zu suchen, ohne die theologischen, psychologischen,
soziologischen und philosophischen Aspekte genügend zu
berücksichtigen. Schließlich kann man nicht mit dem Dach
(politische Lösung) zu bauen anfangen, wenn das
Fundament und der darauf basierende Bau nicht vorhanden
sind. Deshalb müsste von der Völkergemeinschaft ein
Friedensplan erdacht werden, der beide Völker begeistert
und die sich dann sagen: »Das versuchen wir!«

In den folgenden Ausführungen verzichte ich darauf, einen
ausführlichen geschichtlichen Überblick beider Völker zu
geben. In diesem Zusammenhang werden hauptsächlich nur
kurz historische Fakten erwähnt, die als Basis für das
Verständnis des Nahostkonflikts dienen und für die Reflexion
zur Lösung des Konflikts relevant sind.



Die Ursachen für den Konflikt verstehen

Jemand, der in der religiösen Welt nicht beheimatet ist, fällt
es sicherlich schwer, sich in die religiöse Welt der Muslime
und der Israelis hineinzudenken. Da der größte Teil der
Palästinenser Muslime sind und der größte Teil der Israelis
dem jüdischen Glauben angehören, spielt es jedoch bei der
Suche nach einer Friedenslösung, die dauerhaft sein soll,
eine entscheidende Rolle. Hier ist auf religiöse Gebräuche,
Kultstätte, religiöse Sehnsüchte etc. Rücksicht zu nehmen.

Warum und wie es zur Gründung eines
jüdischen Staates in Palästina gekommen ist

Jeder, der die Geschichte Israels vor allem aus dem Alten
Testament kennt, weiß, wie ihre Vorfahren in das Land
Kanaan, in das heutige Palästina, gekommen sind und da
um 1500 v.Chr. allmählich anfingen, ihr Reich zu gründen.
Nachdem der bekannte König David die Einwohner
Jerusalems, die Jebusiter, besiegt hatte, machte er
Jerusalem zur Hauptstadt. Zudem ließ er die Stiftshütte
sowie die Bundeslade, d.h. die israelitischen Heiligtümer,
nach Jerusalem holen, wodurch Jerusalem auch zum
Zentrum der israelitischen Gottesanbetung wurde. Zur Ehre
des Gottes Jahwe ließ sein Sohn Salomo einen Tempel in
Jerusalem bauen, der im Jahre 955 v. Chr. eingeweiht wurde.
Dieser Tempel wurde jedoch von den Neubabyloniern
587/586 zerstört. Ein großer Teil des Volkes – vor allem die
Elite – kam ins Exil. Erst als die Möglichkeit bestand, aus
dem Exil zurückkehren zu können und viele davon Gebrauch
machten, wurde der Tempel 520 v. Chr. wieder aufgebaut. In
den Jahren 20/19 v. Chr. hat Herodes den Tempel so


